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101 . Jahrgang

Vor einer neuen Kuban-Schlacht?
3m Mittelabschnitt 272 Panzer zerstört

Um di» Monatswende flackert« die Gefechtstätigkett ' am
Kuban - Brückenkopf  wieder stärker auf . Zunehmende
feindliche StoßtrupptMMt steigerte sich zu örtlichen Angriffen
größeren Umfangs . Trotzdem die Sowjets Trommelfeuer voraus-
schickten und mit Flammenwerfern ausgestattet waren , stießen sie >
überall auf unerschütterliche Abwehr.  Im Kampfraum
von Noworofsijsk waren bereits am 31. August feindliche Angriff«
bis zu Bataillonsstärke an der entschlossenen Abwehr deutscher und
rumänischer Verbände gescheitert, wobei sich die deutsch-rumänische
Waffenbrüderschaft auf das hervorragendste bewährte . Trotzdem
trieb der Feind auch in der Folgezeit an der gesamten Kubanfront
immer wieder Kräfte vor , ohne jedoch dank der Wachsamkeit un¬
serer Verbände zu einem Erfolg zu gelangen . Trotz Wetterver¬
schlechterung nahm der Kampf an Heftigkeit zu, aber auch mehrere
Feindangriffe in Bataillonsstärke wurden abgewiesen , wobei die
Luftwaffe lebhaft tätig war.

Zusammenfassend kann gesagt werden , daß die Angriffstütig-
keit der Sowjets , die vielleicht als Vorspiel zu größeren Aktionen
in diesem Gebiet zu werten ist, als Generalprobe für eine
neu ? Kuban - Schlacht  eindeutig zugunsten unserer Truppen
verlief.

Bis Luftwaffe ist immer wieder an der Vernichtung bolsche¬
wistischer Panzer beteiligt . Im mittleren Teil der Ostfront in den
Räumen nordöstlich Konotop und Seredina Guda,  kam es
am 4. September zu einem starken Einsatz von Kampf -, Stuka-
und Schlachtflicgern . Zahlreiche Treffer in dichtbelegten Wald-
stücken und Jnfanteriestellungsn verursachten hohe blutige Verluste
des Feindes . Darüber hinaus wurden sechs Panzer vernichtet und
viele weitere beschädigt.

Auch die Flak bewährte sich erneut im Erdkampf . Eine
schwere Flakbatterie  verteidigte in den letzten Tagen , ver¬
stärkt durch zwei Züge einer anderen Batterie und 40 Pioniere,
eine wichtige Höhe im Raum von Ielna  gegen überlegene feind¬
liche Jnfanteriekräfte . Sie konnte dadurch die Umfassung der rech¬
ten Flanke einer Infanterie -Division verhindern . Der Feind ver¬
lor hierbei 2000 Tote.

Kriegswichtige Ziele in Leningrad unter Arkillcricfeuer
Schwere und schwerste Artillerie des Heeres nahm am 4. Sep¬

tember den Zugverkehr hinter der sowjetischen Front sowie Eisen¬
bahnanlagen südlich des Ladogasees und bei Schlüsselburg
unter Feuer . Auf der Eisenbichnftrecke bei Schlüsselburg wurden
Treffer erzielt . In den Abendstunden führten unsere Batterien
Störungsfeuer auf kriegswichtige Kiele in Leningrad durch.

Am 4- September griffen die Sowjets im mittleren Ab-
fchnittder  Ostfront nach stärkster Artillerievorbereitung auf brei¬
tst Front an . Im Gegensatz zu den früheren starken Massierungen
führten si« jedoch diesmal nur kleinere Panzergruppen ins Treffen.
Äiöfe Verteilung der Kampfwagen scheint damit zusammenzuhän¬
gen, daß die bolschewistische Infanterie in ihrem Angriffsgeist
nachgelassen hat und deshalb überall eingestreuter Panzer bedarf,
wenn sie überhaupt angreifen soll. Aber auch diese Unterstützung
ihrer Kampfmoral half den Sowjets nichts. So wurden im Raum
westlich Kirow  nicht nur die Infanterieangrisfe blutig ab-
gewiesen,  sondern dabei auch von den sechs Begleitpan¬
zern fünf  abgeschossen. An einer anderen Stelle sind bei einem
ähnlichen von sechs einzelnen Panzern unterstützten Vorstoß der
Bolschewisten sogar alle sechs Kampfwagen vernichtet worden.

Insgesamt wurden am 4. September im mittleren Frontab¬
schnitt 272 feindliche Panzer abgeschossen, davon
Mein im Bereich einer Armee 251.

Die britische Presse, die in der letzten Zeit die Sowjets beson¬
ders stark mit Vorschußlorbeeren überhäufte , beginnt jetzt, da deren
„Siegeszug " immer mehr auf sich warten läßt , ihre Leser auf di«
„starke deutsche Verteidigung im Osten"  vorzuberei¬
ten . Nicht nur die eigentlichen Kampfhandlungen , sondern auch
die außerordentlich schlechten rückwärtigen Verbindungen bereiteten
den Sowjets größte Schwierigkeiten , denn alles , was die Deutschen
aufgäben , sei hoffnungslos unbrauchbar gebracht.

Ueber die Versorgungslage der Sowjetunion
berichtet die Edinburgher Zeitung „Scotsman " : Dis Sowjetunion
produziere nicht annähernd genug Lebensmittel , um ihren Mindest¬
bedarf decken zu können. Deshalb seien Hunderttausende von Ton¬
nen Lebensmittel aus den USA geschickt worden . Aber dis Liefe¬
rungen seien doch nicht umfangreich genug , um die Ernährun ^slage
der Zivilbevölkerung wesentlich zu heben. Ihre Rationen seien
„jammervoll u n a u r e i ck, e n d".

Bulgariens Abschied von König Boris
Die Trauerfeierlichkeiten in Sofia

Sonntag vormittag fanden in Sofia unter Anteilnahme der
Wnzen Bevölkerung die TrauerseisrUchkeiten für Seine Majestät
Vöris  III ., König der Vulgaren stakt.

Die Feierlichkeiten begannen in der Kathedrale Ale¬
pa  n d e rN  e w s k i, in der von 11 Metropoliten in der orthodoxen
Kirche Bulgariens unter Assistenz von insgesamt hundert hohen
Geistlichen die Totenmesse zelebriert wurde . An dem Gottesdienst
nahmen Ihre Majestät Königin Ioanna mit dem Prinzen Kyrill
und den anderen Mitgliedern der königlichen Familie teil, mit
ihnen die ausländischen Delegationen , das Diplomatische Korps,
die bulgarische Regierung mit dem Ministerpräsidenten Filoff an
der Spitze und sonstige hohe Würdenträger , die bulgarische Gene¬
ralität , die Abgeordneten des Sobranje und die namhaftesten Ver¬
treter des geistigen und künstlerischen Lebens.

Am Schluß des Gottesdienstes würdigte der Metropolit
Widin Neofit  die Persönlichkeit und das Werk des verstor¬
benen Königs in ergreifenden Worten . Er erinnerte daran , daß
der tote Herrscher den Namen des Begründers des ersten bulgari¬
schen Reiches und des Schöpfers der bulgarischen nationalen Kirche
getragen habe . Das geeinte bulgarische Volk beweine seinen König
und Vater , der die Verkörperung und der Träger all dessen sei,
was gut , erhaben , ehrenhaft , edel und menschlich groß war . „Zar
Boris III. starb auf seinem königlichen Posten in unermüdlichem
Dienste am bulgarischen Volk. Er starb an Usberarbeitung und
Amühung , an großartiger Selbstaufopferung in seiner königlichen
Pflicht , die er durch volle 25 Jahre höchst würdig und beispielhaft
erfüllt hat . Mit seinem Tode ging ein Teil der Seele seines Vol-
kes dahin . Das verwaiste Bulgarien beweint seinen großen vor¬
bildlichen, geliebten , so früh und unerwartet dahinqeschiedenen
Zaren ."

Mit diesen Worten gab Bulgariens höchster geistlicher Wür¬
denträger der in Sofia und im ganzen Lande herrschenden tiefen
Trauer beredten Ausdruck.

Nach der feierlichen Einsegnung der Leiche wurde der Sarg
mit den stevblichrn Ueberreften des großen Verstorbenen von Mit-
glichern der Regierung , der bulgarischen Generalität und des
Präsidiums des Sobranje aus der Kirche getragen und auf die La¬
fette gehoben. Der Trausrzug bewegte sich von der Kathedrale
durch die Haupkftraßen der Stadt zum Bahnhof , vorbei an Hun¬
derttaufenden von trauernden Menschen. Ihm wurden Kränre der
königlichen Familie , des Führers und der ausländischen Staats¬
chefs, weiter der bulgarischen Regierung und Armee voraus-
getragen . Dem Sarge folgten Königin Johanna mit dem Prinzen
^Orül und den übrigen Mitgliedern der königlichen Familie , weiter
die Führer der ausländischen Delegation , an her Spitze der Ver-
treter des Führers,  Großadmiral Raeder,  die Mitglieder

^^ ^ oven , darunter die deutsche Delegation mit dem Gene¬
ralfeldmarschall Keitel,  dem Staatssekretär des Auswärtigen
Amtes ' von Steen gr  acht , und den übrigen deutschen Vertre¬
tern sowie Trauergäste , die an der Feier in der Kathedrale teil-
genommen hatten . Den Abschluß des Zuges bildete die militärische
Ehrenformation , an deren Spitze ein deutsches Ehren¬
bataillon  unter Vorantritt eines Musikkorps der deutseken
Krieasmarine.

Nach Abschluß der offiziellen Trauerfeievlichkeitön fü,
-en verstorbenen König Boris Hk. in Sofia wuvde die sterb¬
liche Hülle des Königs in einem Sonderzug von der Lan
beßhauptstM nach Kotscherinoivo überführt . Auf der mehr¬
stündigen Fahrt waren die sterblichen Ueberreste des König
«nrf allen Stationen , an denen der Zug hielt , Gegenstand er¬

greifender Huldigungen des bulgarischen Volkes . Von we'
her waren die Bauern und Bäuerinnen gekommen , um dem
König die letzte Ehre zu erweisen und ihm ihre Liebe un!
Anhänglichkeit zu bezeugen . Gegen 19.30 Uhr traf der Zug
in Kotschevmowo ein . Dort wurde der Sarg auf einem
Trauerwagen überführt.

Die gesamte hohe Geistlichkeit der bulgarischen National
kirche wohnte dem nun folgenden Trauerakt bei . Dem
Sarge folgte Ihre Majestät die Königin mit den nächsten
Angehörigen , einigen Mitgliedern der Regierung und den
Geistlichen in die Klosterkirche , ŝ prt wurde in Anwesenheit
sämtlicher Mönche des Klosters eine feierliche Totenmesse
zelebriert . In einer Gruft zu Füßen des Heiligen Johann
wurde die sterbliche Hülle des Zaren Boris beigesetzt . Die
schlichte Marmorplatte , unter der nunmehr der Zar seine
Ruhestätte gefunden hat , trägt die Aufschrift „Boris III.
Zar der Bulgaren " und darunter „28. 8. 1943".

Damit sind die Trauerfeierlichkeitün für den verstorbenen
Zaren , der von seinem Volke über alle Maßen geliebt
wurde , beendet . Das bulgarische Volk hat diesen Tag voll
tiefer Trauer im Herzen verlobt.

DZr Münz hss Führers
Der Vertreter des Führers für die Beisehungsfeierlichkeiien

für König Boris III. und Führer der deutschen Delegation , Groß¬
admiral Raeder,  legte am Samstag abend an der Bahre des
Verstorbenen in feierlicher Weis» den Kranz des Führers des
Großdentschen Reiches nieder.

Der Krmizniederlegung wohnten außer den Mitgliedern der
deutschen Delegation der deutsche Gesandt« in Sofia , Beckerle,
sowie hohe bulgarische Persönlichkeiten bei.

Großaümiral Raeüer beim bulgarischen
Ministerpräsiöenten

Berlin , 5. Sept . Der Führer d^r deutfchen- Delegation
für die Beisetzungsfeierlichkeiten für König Boris III-,
Großadmiral Raeder , besuchte Samstag nachmittag den bul¬
garischen Ministerpräsidenten und Außenminister Filoff
und übermittelte ihm das Beileid des Führers.

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
General der Infanterie Karl H i l p e r t, kommandierender Gene-
al eines Armeekorps , General der Infanterie Otto Wühler.

Kommandierender General eines Armeekorps , Oberst Dr. Her-
m- i Bracher,  Kommandeur eines Grenadier -Regiments,
Hauptmann Friedrich Goldammer,  Kommandeur einer Schnel¬
len Abteilung . Hanpkmann Josef Bader,  Kommandeur eine?
Panzerabteilung , Hanpkmann Wolfgang Sarins,  Sommandeu
einer Panzerabteilung , Oberleutnant d. R. Heinz Rein hark.
Kompanlefuhrer in einem Grenadierregimeat , Leutnant d. R.
Bernhard Mlkus,  Kompanieführer in einem panzerarenadier-
Rigiment , Feldwebel Simon Freutsmiedl,  Zugführer in
einem Jäger -Regiment , Gefreiter Robert Rahkenbeck,  Richt¬
schützeI« einem Jäger -Regiment.

M Mrer an keim Ktgsa-
Der Führers ZM Tag der

am 4. mzv S. September an de» JMndfW « tz«
schen Vetche» Arthur Axmann folgendes TMg « W»
gerichtet:

Aührerhauptquartier . den 4. September IE.
Mit dem Tag der Wehrertüchtigung am 4. und üj, Sep¬

tember legt die Hitlerjugend in aste« Gebiete » - es Reich«
vor dem deutschen Volk Zeugnis ab über ihr Können in der
vormilitärischen Ausbildung als Vorbereitung zvm Waffen¬
dienst in der Wehrmacht.

Während diese in beispiellosem Heldenkampf ihr Aeutzer-
stes für die Zukunft Grotzdeutschlands einseht , stählt in der
Heimat die Jugend Körper und Geist . Künftig wird jeder
Heranwachsende Jahrgang in den Wehrertiichkigungslagecn
durch fronkbewährte Soldaten , die selbst z 'm großen Teil
HJ -Führer waren , erzogen . Soldatisches Denken und Han¬
deln auf nalionalsozialislifcher Grundlage sind das Ziel die¬
ser Erziehung.

Die bisher durch die Hitlerjugend ausgerichteten Jungen
bewähren sich bereits in den Reihen der Wehrmacht . Hier¬
für spreche ich der Reichsjugendführung meinen Dank aus.

Wie die Leistungswellkämpfe der Marine -Hitlerjugend
bezw . Flieger -Hitlerjugend in Stralsund und Quedlinburg
dem Gedenken der tapferen Männer zur See und in der
Lust gellen , so sei in allen deutschen Gauen der Tag der
Wehrertüchtigung insbesondere dem stillen Helden¬
tum  der selbstlos ln den Divisionen d« Heeres und der
Waffen -^ kämpfenden Frontsoldaten  geweiht,

Die Front erwartet , daß die Hitlerjugend im schwersten
Schicksalskampf auch fernerhin ihre höchste Aufgabe darin
sieht, der kämpfenden Truppe denbestensoldalischev
Nachwuchs  zuzuführen.

Nationalsozialistisches Wollen und Handeln sollen immer
stärker in der Haltung und im Auftreten der Äugend zum
Ausdruck kommen.

Dann wächst jenes harte Geschlecht heran , das am Eude
atze die unserem Volke vom Schicksal vorbestiru "^ ?, Auf¬
gaben erfolgreich lösen wird.

Tlppell des Reichsjugenüführers
Bei Ausbruch dieses Krieges gab der Führer seiner Erwar¬

tung mit den Worten Ausdruck : „Die Jugend aber wird strahlen¬
den Herzens ohnehin erfüllen , was die Nation von ihr fordert ."
In vier Jahren Kriegseinsatz wetteiferte die Jugend in dem Be¬
mühen , allen Aufgaben gerecht zu werden . Am 4. und 5. Septem¬
ber, dem Beginn des 5. Kriegsjahres , führt die Hitlerjugend de»
Tag der Wehrertüchtigung  durch . Sie bekundete an die¬
sem Tage ihre enge Verbundenheit mit den tapferen Frontsoldaten
der Führers und brachte ihren Willen zum Ausdruck, den Taten
der Tapfersten auch in der folgenden Kriegszeit durch Einsatzbereit¬
schaft, Leistung und Begeisterung würdig zu sein. Die Mädel und
Iungmädel weilten an diesem Tage bei den Verwundeten diese»
Krieges , die Spielscharen Musik- und Fanfarenzüge erfreuten in
den Städten und Dörfern die schaffenden Menschen.

Im Mittelpunkt der Wehrertüchtigung stand eine vormilitäri¬
sche Leistungsschau , die Rechenschaft gab über die Erziehungsarbeit
und Ausbildung der Jungen , die in Kürze zur kämpfenden Truppe
einrücken. Reichsjugendführer Arthur Axmann  erließ zum Tag
der Wehrertüchtigung folgenden Appell an die Hitler -Jugend:
> „Zum Beginn des fünften Kriegsjahres bekennt sich die Ju¬
gend in Treue , Liebe und Dankbarkeit zu Adolf Hitler . Er führt
mit seinen tapferen Soldaten den härtesten Kampf um unsere Zu¬
kunft und unser Leben. Darum empfinden wir die große Ver¬
pflichtung gegenüber dem Führer und der kämpfenden Front , auf
unsere Weise mit gläubigem Herzen, unseren jungen Hirnen und
Händen dem Siege zu dienen . Wir wollen diese Verpflichtung auch
heute durch die Tat zum Ausdruck bringen . So marschieren wir
in allen Gauen , Städten und Dörfern hinter den Fahnen unserer
Bewegung und singen die Bekenntnis - und Freiheitslieder der
Knaend.

So wollen wir am Tag der Wehrertüchtigung Zeugnis av-
egen von unserer nationalsozialistischen Haltung , unserer opfer-
villigen Einsatzbereitschaft und dem Stand unserer vormilitärischen
Ausbildung . Wir können unendlich stolz sein auf unsere Jugend-
ührer , die in den vergangenen Kriegsjahren im Felde durch ihr
Kämpfen und Sterben uns allen ein weithin leuchtendes Beispiel
zegeben haben . Wir können aber auch stolz sein auf jene Jugend,
die sich besonders in den Lustnotgebieten bemüht hat , durch ihren
Kriegseinsatz in der Heimat den Frontkameraden würdig zu sein.
Er ist unser fester Wille und Entschluß, unsere Leistungen in der
folgenden Zeit des Krieges zu steigern und der kämpfenden Truppe
mit jedem neuen Jahrgang einen in Geist und Können
stets besser werdenden Nachwuchs  zu stellen. Vor
allem wollen wir uns in jenen Eigenschaften des Charakter » zu
bewähren versuchen, durch die unser Volk und unsere Bewegung
groß geworden sind.

Laßt uns stark im Glauben und Vertrauen , erhaben über
Kleinmut und Zweifel sein! Laßt uns mit tapferen Herzen in Aus¬
dauer , Zähigkeit und Beharrlichkeit die großen und kleinen Sorgen
und Schmerzen tragen . Laßt uns durch das Feuer der Begeiste¬
rung de» Widerstand einer stumvfen Welt überwinden . Wir wollen
als Jugend in diesem Kriege der nie versagende Atem
unseres Volkes  sein . Das schönste Urteil der Nachwelt über
uns Gegenwärtige aber möge einmal sein: In allen Gefahren war
die Jugend unübcrtrosfen in ihrer Treue zu Adolf Hitler ! Cs lebe
der Führer!

§ aez. Arthur Axmann ."

Der Berliner Berichterstattert der Zeitung „Jnformaciones"
befaßt sich in seiner Chronik mit dem letzten Terrorangriff auf
Berlin  und erklärt u. a„ daß das beispiellose Verhal¬
ten  der Bevölkerung auf die Ausländskorrespondenten einen g?
wattigen Eindruck gemacht Hab«.



Am visenr« Licht
Es ist »inmal l
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.nkrt

Za» sich Üa al « Äurschnitt »In«»
Material - um - krornkrseg
iü « r»  au », als dt « aaita-
i di » Brack : n und Davis

di« europäisch »» Freiheitskämpfer fürchten machen wollen.
Fangen wir bei England  an , so hören wir zunächst »in¬

mal lebhafte Klagen über innerenglisch « Verhältnisse . Der lang-
jährige Chefarzt des englischen Königshauses , Lord Hordsr , dringt
seine Besorgnisse über den Bevölkerungsrückgang  in Eng¬
land zum Ausdruck . Er ermahnt unter Hinweis auf di« bestehende
Flucht vor den Verantwortungen der Familie die jungen Ehe¬
paare In England , sich vor Augen zu halten , daß England ob bieg
oder Niederlage zu bestehen aufhSr «, wenn es kein « oder so
wenig Kinder wie gegenwärtig zur Welt bringe . Der Gesundheit - ,
minister Brown klagt über di« Zunahme der Geschlechts-
krankhelten,  die sich gegenüber der Friedsnszsit mehr als ver¬
doppelt Hab, . Im Londoner „Daily Herold " wird Uder die Grün¬
dung schwindelhafter Wohltätigkeitsorgani-
sattonen  berichtet , die der Bevölkerung zum angeblichen Gun¬
sten von Wehrmachtangehörigen und ihrer Familien Geld aus der
Tasche locken, aber dieselben Schuft « mit denselben Schwindel-
streichen wie Im ersten Weltkrieg seien . Hinsichtlich des Krieges selbst >
kommt der bekannte Militärkrftiker Cyrill Falls zu der bemerkens¬
werten Erkenntnis , die Angriffsmethoden  der Engländer
und Amerikaner hätten di« Schrecken des Krieges erhöht und es
„schwieriger gemacht , Innerhalb einer Generation zu einer frucht¬
bringenden Friedenswirtschaft zuriickzukehren " . Wenn er damit
da » Zerstörungswerk des anglo -a«nerikanischen Luftterrors
meint , dann können wir chm nur beistimmen.  Was eine kultur¬
verräterische englisch -amerikanische . Barbarei hier , angerichtet hat,
wird in Deutschland nie vergessen werden . Im übrigen teilen
wir di« Auffassung dieses englischen Militärschriftstellsrs , daß „auf
lange Sicht gesehen nur Landstreitkräfte  die Entscheidung
in diesem Krieg erzwingen werden " , womit die Spekulation auf
eine kriegsentscheidende Rolle des Lustterrors entkräftet  ist.

Aus den Vereinigten Staaten  wird vor allem eins
wahrhaft groteske Verbeugung vor Juda  berichtet .. Roossvelt hat
es fertig gebracht , di« Aufführung von Shakespeares „Kaufmann
von Venedig " als Angriff auf das Judentum zu verbieten . Es
bräuchte nicht , hinzugefllgt werden , daß dieses Verbot auf den Ein¬
fluß einer mächtigen jüdischen Kommission zurückzusühren sei, denn
die Judenknechtschast Roossoelts ist nachgerade eine weltbekannte
Tatsache . Natürlich sind es auch USA -Iuden , di« als „Vertreter
einer der mächtigsten amerikanischen Wirtschaftsgruppen " sich zu
eimr Interessengemeinschaft zusammengesunden haben , am aus bie
wirtschaftliche Nachkriegspolitik im „befreiten Europa " Einfluß zu
gewinnen , auf gut deutsch gesagt , um di« aasgeiecische Ans-

lünderung Europas  nach dem Vorbild des unglücklichen
ordaftika in dis Hand zu nehmen . Cs könnte allerdings sein , daß

die amerikanischen Hebräer , die da das Fell der noch nicht erlegten
Bären verteilen , die Rechnung ohne den Wirt  machen . Ihr
Zeitgenosse LIston vom USA -Produktionsamt hat vorläufig noch
andere  Sorgen , erklärte er doch, daß Amerika sein Produk¬
tionsprogramm  nicht einhaste und daß es , um mit den
immer größeren Erfordernissen des Krieges Schritt halten zu kön¬
nen » rund 30 v. H. mehr Kriegsmaterial im Monat erzeugen müsse,
al » in der ersten Hälfte dieses Jahres . Ob es ein Werturteil
für die amerikanische Kriegskapazität gewesen sein sollte , daß Eng¬
land » Ministerpräsident Churchill  für dis dritte Auflage der
am »rtkanischen Kriegsanleihe ganze hundert Dollars
übrig hatte?

Vom Bolfchewistenparadies  erfährt man , Stalin
habe an dis USA und England die Forderung gerichtet , daß sich
«in sowjetischer Vertreter auf Sizilien  niederlassen könne . Das
war nach dem Vorbild in Nordaftika nicht anders zu erwarten.
Di « anglo - amerikanischen Menschheitsbeglücker werden selbstver¬
ständlich auch diesem  Befehl aus dem Kreml Nachkommen müssen,
wie er sich für sie als Schrittmacher und Hilfsknechte des Bolsche¬
wismus geziemt . Schier muß man sich wundern , daß der britische
General Sir Gordon Laysch  noch den Mut aufbringt , sich zum
KampflmOsten  in einer für die Bolschewisten wenig  erfreu¬
lichen Weise zu äußern . „Wie immer auch di« Operationen os'r-
ftsfen , schon jetzt könne man sagen , daß die Deutschen nicht in
die Falle der Sowjets gingen . Sie würden möglicherweise die
Front verkürzen , um die rückwärtigen Verbindungen keinen größe¬
ren Gefahren auszusetzen , aber für Sowjetrußland würden die
Schwierigkeiten im Äerhältnis zu dem Vodengewinn wachsen.
Ein Grund hierfür sei, daß die Deutschen , sobald sie Gebiete auf-
Men , die Verbindungsmöglichkeiten wie Eisenbahnlinien und
Straßen restlos zerstören . Die Widerinstandsetzung dauere sehr
lang «, da für di« gesprengten Brücken neue errichtet , die Straßen
neu gebaut und neue Bahnkörper angelegt werden müssen . Daher
werden die Nachschubschwierlgkeiten der Sowjets immer ge¬
waltiger ." Diese Feststellungen eines englischen Generals wer¬
den Stalin kaum angenehm in Sie Ohren klingen.

Wie man fleht , ist es nicht ohne Reiz , dem Gegner einmal
auf di« Plattform seiner Sslbstbetrachtungzu  folgen . Die
Auslese eines einzigen Tages genügt schon z der Erkenntnis , wie
sehr sich dis dabei mühelos einzusangenden Momentbiider von den
Bicepskünsten unterscheiden , mit denen sich dis Gegner uns gegen¬
über brüsten . Wir unterschätzen die Kraft  unserer Feinds nicht,
wir kennen aber auch ihre Schwächen.  Beiden stellt das deutsche
Volk die Härte seines Willens zum Sieg entgegen

Das Eichenlaub verliehen
Hohe Auszeichnung für den Kommandeur der ^ -Division

„Das Reich"
Der Führer verlieh dem Kommandeur der ^ -Panzergrenadier-

Division „Das Reich ", ^ -Gruppenführer und Generalleutnant der
Wasfen -tt . Waller Krüger,  als 2SS. Soldaten der deutschen
Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

Diese hohe Auszeichnung ihres Kommandeurs bedeutet zugleich
auch die verdiente Anerkennung für die ^ -Panzergrenadier-
Division „Das Reich " , an deren Spitze ^ -Gruppenführer Walter
Krüger feit März dieses Jahres steht . Am 27 August meldete der
OKW -Bericht , daß diese Division seit Beginn der großen Abwehr¬
schlacht im Ra -lnn von Bselgorod und Charkow innerhalb von
3S Tagen 100 Panzer abgeschossen hat . Ein eindrucksvoller Be¬
weis fiir das gewallige Ausmaß der Materiallchlacht und das
erbitterte Ringen , an dessen Brennpunkten die ^ -Division „Das
Reich " auch dresesmat wieder eingesetzt war Nach Ihren Kämpfen
im WestfeDzug und In Serbien und nach ihren unzähligen
Schlachten und Siegen Im Osten bedeuten diese letzten Wochen
schwerer Abwehrkämpf « ein neues Ruhmesblatt in der Geschichte
dieser kampferprobten Division , die ihren Namen bei Freund und
Feind zu einem festen Begriff hat werden lassen und di« auch jetzt
weiterhin mitten Im schwersten Einsatz steht ^ -Gruppenführer
Krüger wurde am 27 . Februar 1890 In Eiraßburg (Elsaß ) geboren.

Der Führer verlieh am 4. September 1943 das Eichenlaub
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Generalleutnant Horst
Großmann,  Kommandeur einer Infanterie -Division , als 292.
Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Korpsführer Krau » in Kärnten . Bon seinen engsten Mit¬
arbeitern begleitet , stattete der Korpsführer des NSKK , Erwin
Kraus , dem Gau Kärnten einen mehrtägigen Besuch ab . Er besich-
tlgt « zusammen mit Gauleiter Rainer verschiedene NSKK -Einhei-
t »n in Oberkrain und Klagenfurt sowie ein Wshrertüchiigungslagerder HI.

Griechische Arbeiter fahren ins Reich . Nachdem am 31 August
bereits sin Tranportzug mit griechischen Arbeitern und Arbeite-
rinnen ms Reich abgefahren ist, befindet sich schon ein weiterer
In Vorbereitung , der in diesen Tagen abgehen soll . Auch für
^ Transport liegen bereits viele Anmeldungen von Griechen
und Griechinnen vor , die in deutschen Industriebetrieben arbeitenwollen

Wettere schwere verlufte der Sowjets
Bombentreffer ans feindliche « Kreuzer vor der ealabrische « Küste - Bier britische Schnellboote versenkt

«in fünfte » in Brand geschossen '
clnb Au » dem Führerhauplquartier , 5. September . Das Ober¬

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die Abwehrkämpfe im Süden und in der Witt « der

Ostfront  hielten auch gestern den ganzen Tag über an.
3m Donezbecken , westlich Charkow und bei Ssew » k

wurden starke feindliche Angriffe in harten Kämpfen abgewiesen.
Bei wiederholten erfolglosen Durchbruchsversuchen der Sowjets
wefittch Strom  und südwestlich Belyj  erlitt der Feind besonders
schwere Panzer - und Menschenverluste.

3m Finnischen Meerbusen  versenkten Mariueküfien-
balterien der 3nsei Tytärs aus einem bolschewistischen Srlegs-
sckiffverband «in Minenräumboot und beschädigten ein weiteres
schwer. Leichte deutsche Seestrettkräste schossen im gleichen See¬
gebiet gestern vier sowjetische Bomber ab.

Die aus der rat ab rischen  H a l b i n s e i aelandellxn eng¬
lischen Kräfte konnten am gestrigen Tage ihren Brückenkopf nur
unwesentlich erweitern , obwohl ihnen lediglich schwache deutsche
und Italienische Kräfte gegenüverstanden . Bel Angriffen der Luft¬
waffe aus die feindlichen Landungskräfte erzielten schnelle deutsche
Kämpfslugzeuge Bombentreffer  schweren Kalibers auf Sinen
feindlichenSreuzer.

Durch Aliegerangrisse gegen Orte in den besetzten W e st-
gebieten  entstanden in Wohnvierteln der angegriffenen Städte
erhebliche Verluste unter der Zivilbevölkerung und Zerstörungen
an Gebäuden . Fünf feindliche Flugzeuge  wurden abge¬
schossen.

Sichecungsstreitkräste der Kriegsmarine versenkten in der ver¬
gangenen Nacht vor der norvfranzösischen Sanatküste
vier britische Schnellboote  und schossen ein fünftes in
Brand.

M SowjetWWk vllMM
sind Ans dem Jührerhauptquartier , 4. September . Das Ober,

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
An der Ostfront wurden auch gestern starke Angriffe der Sow¬

jets im Süd - und Mittelabjchnitt in erbitterten Kämpfen abge
müssen . Der Feind verlor wiederum 1S9 Panzer.

An der Südwestspihe der calabrischen Halbinse!
stehen dcutsch-italienische Abteilungen im Kampfe Mit gelandeten
britischen Kräften . Der Feind erlitt dort empfindliche Verluste,
insbesondere bet einem gescheiterten Versuch, tm Rücken unserer
Gefechtsposten zu landen . 3n Luftkämpsen mit deutschen 3ägern
verlor der Feind gestern Im Italienischen Raum 13 viermoto¬
rige Flugzeuge.

Britisch -nordamerikanische Aliegerkräste griffen gestern meh¬
rere Orte in den besetzten West gebieten,  darunter auch
einige Bezirke von Paris,  an « Die Zivilbevölkerung hakte emp¬
findliche Verluste . 12 Flugzeuge wurden abg e-f ch ossen.

3n der vergangenen Nacht griffen britische Flugzeuge mit
zahlreichen Spreng - und Brandbomben das Gebiet von Groß-
Berlin  an . 3n einiaen Stadtbezirken entstanden erhebliche

«Wen und Verlufte unter d« BevStterung . Luskverteioigungx.
kraft- vernichteten trotz schwierigster Wekecbedingungen - 7 d^ r
augretsenden fslndtichen Bomber.

Stftise Kämpfe in Ealabrte»
Der italienische Wehrmachtbericht

Der italienische Wehrmachtbericht vom Sonntag  lautet:
An der c a l a b r i s ch e n F r o n k Ist d<

Schuh durch Lufiverbände und verstärktem
und panzerkräften weiter tu da» Hin
und hak sofort einige Ortschaften beseht . Zwischen "Palm i
und Lagnara  mußten - die Verteidigungskruppen , naclchem sie
ein erstes britisches Truppenkontingent , das gelandet war , zurück¬
gewiesen hatte , sich zurückziehen. 3m Gebiet östlich von Bagnara
und in den Gebirgsbefestlgungen von Aspromouke  sind heftige
Kämpfe im Gange . Italienische und deutsche 3agd - und Kampf-
flugzeuge haben Landungsfahrzeuge , tu Bewegung beflndtlche Ab-
teilungen und Panzerkruppen des Gegners angegriffen . Ein Kre u-
zer wurde vom Bomben schwer getroffen  und zahlreiche
kleine Boote versenkt.

Einflüge fanden In den Provinzen Neapel , Brindisi , Tarent
und auf Terraclna stakt, wo die feindlichen Flugzeuge das Zentrutii
der Stadt bombardiert und die Bevölkerung der Stadt mit Bord-
Waffen beschossen und dadurch schwere Schäden und zahlreiche Ver-
tuste verursacht haben.

Während der Operationen dieses Tages wurden fünf feindlich«
Flugzeuge abgeschossen.

WFM-HluMuge abgejrhoAn
Der italienische Wehrmachtbericht vom Samstag  hat fol¬

genden Wortlaut:
Nach heftiger Artillerievorbereitung , die von den zahlreichen

an der sizilianischen Küste ausgestellten Batterien durchgeführt
wurde , und mit Unterstützung des Feuers der Flotte und der
überlegenen Luftwaffe gelang es den englisch -amerikanischen Strrit-
krästen gestern , einige Landungsköpse im äußersten Süden Cala-
briens  zu bilden.

Nach harten Kämpfen , in denen dem Feind von den Abwehr¬
truppen im Zusammenwirken mit der Luftwaffe schwere Berluste
beigebracht wurden , mußten Villa s , Giovanni , Reggio
Calabria  und das Gebiet von Melltodi Porta Sa Ivo
geräumt werden.

Feindliche Flugzeuge führten Angriffe auf Ortschaften in den
Provinzen Neapel , Catanzaro und Salerno durch . Auch Sulmana
wurde mit Bomben belegt . Italienische und deutsche Jäger schoßen
in wiederholten Luftkämpfen 16 Flugzeugs  ab . Fünf 'weitere
Flugzeuge wurden von den Flakbatterien vernichtet.

Ein englisches Bombenflugzeug wurde vom Feuer der Artil-
lsrie gekroffen und stürzte bei der Insel Koa (Asgälsches Meer ) tns
Meer.

n: Feind unker starkem
Zustrom von Truppen
kerland varaplii ' iin ^o»,

Starke brüWe verlafte in Calabrien
Die Aktion mar keine Ueberrafchnng

Dis Briten und Nordamerlkaner hatten in den letzten Tagen
mehrfach versucht , im Raum von Reggio mit kleineren Trupps
die Straße von Messina zu überschreiten , um Stellungen und
Stärke der deutsch -italienischen Sicherungen an der Küste Cala-
briens  zu erkunden . Beim größten diese . Kommandounterneh-
men hatte der Feind etwa 400 Mann eingesetzt , Deuftch -italieni ' che
Sicherungskräfte nahmen die Kampfgruppen unter Feuer , zer¬
schossen die Landungsboote und rieben  ihre Be¬
satzungen bis auf einige Versprengte auf

Die Beschießung der Küstenstellung durch schwere britische
Schiffsgeschütze und die sich in der letzten Woche steigernden Luft¬
angriffe auf Straßen , Verbindungswege und offene Städte ließen
ein neues Landungsunternehmen des Feindes als unmittelbar
bevorstehend erkennen

3n den frühen Morgenstunden des 3. September stieß der
Fein - nach starker Artillerievorbereitung unter dem Schuh von
zwei Kreuzern und vier Zerstörern mit zahlreichen Landungs¬
booten über die Straße von Messina gegen die südcatabrisäre Kzisie
vor . Be ' der Landung traf der Gegner jedoch auf den Wider¬
stand  der in diesem Raum eingesetzten deutschen Truppenteile,
die ihm starke Verluste zufüg  t^ n. Obgleich die feindlichen
Operationen auch durch zahlreiche Zagdverbände geschützt wurden,
griffen deutsche Schlaqtftugzeuge die landenden Truppen mit Er¬
folg an und fügten ihnen ebenfalls hohe Verluste zu.

Zur Sicherung weiterer Landungen schoben sich die feindlichen
Kräfte auf der Küstenstrichs nach Süden und Nordosten sowie
an das Gebirge nach Osten vor . Ueberall traten dem Gegner be¬
wegliche deutsche und italienische Einheiten entgegen und hielten
ihn durch hinhaltend geführte Verteidigung In Schach.

3m Laufe des 3. September griffen deutsche Schlachtflugzeuge
ilnter Begleitung von Mesferjchmltt -3ägern die briiiich -nordamsr 'i-
lanifchen Landungstruppen bet Reggio an der Südküste Lalabriens
»n. Zahlreiche Bomben detonierten zwischen den Landungs¬
booten und Trnppenansammtungen  und im nahen
Küstengebiet . Mehrere Transporter erhielten Bombentreffer . Be¬
sonders schwere Beschädigungen erlitten ein Handelsschiff
von 5999 VRT und ein Irachker von etwa 3000
SRT.  Unsere Niger schollen 13 viermotorige feindliche
Bomber  und eine Spitsire bei um einem eigenen Verlust über
de msüdikatlenischen Raum ab . Flakartillerie vernichtete zwei wel¬
kere Flugzeuge . . , , , „ ^

Schon vor Beginn der britisch - nordamerikanischen Landung
in Calabrien bombardierten schnelle deutsche KampsiluMuge am

2. September die Versammlungshäsen der feindlichen Lanoungs-
streitkräste Csastsasnsisa und Augusta.  In diesen beiden Haupt¬
häfen , die bereits seit Wochen fast täglich deutschen Luftangriffen
ausgesetzt waren , lagen Hunderte von Spezial -Landungsbooten,
außerdem viele Frachter und Transporter vollbeladen zur Aus¬
fahrt bereit . Am Mittag des 2 . September erfolgte der bereits
gemeldete Angriff auf den Hafen Augüsta und gegen 18 Uhr des
gleichen Tages ein ebenso schwerer Luftangriff auf Catania . Trotz
stärkster feindlicher Jagd - und Flakabwehr warfen unsere Flieger
Bombe auf Bombe in die vollgepfropften Häfsv
und trafen zahlreiche Landunastahrzeuge und mehrere größereTransvorter.

M MW?SlM katt
Nach einer Meldung in „Nya Dagltht Allehanda " hat dir

angelsächsische Landung in Süd Italien  in Moskau
keinerlei größere Beachtung gefunden . Die bolschewistische Presse
veröffentlicht die entsprechenden Meldungen an wenig beach¬
teter Stelle  ohne jederlei Kommentare

Die türkische Zeitung „Tasviri Efkiar " sagt zur britischen San-
düng auf dem italienischen Festland , die Engländer hättet : wieder
einmal bewiesen , daß sie nur dort Landungen vornehmen , wo sie
ihre Menschen möglichst schonen könnten . Auch die Landung In
Calabrien könne den Krieg nicht beenden . Es könnte sein , daß die
anglo -amerikanischen Streitkräfte in eine heikle Lage geraten . —
Die Zeitung „Cumhuryet " ist der Meinung , daß man in Sorvset-
rußland das britische Unternehmen ' in Calabrien kaum als die
geforderte zweite Front anrechnen werde.

MMu sucht GiWW ins Mittelnmr
Piukokratisch -bolschewistifches Komitee tm Entstehen

Die italienische Meldung , daß die Sowjets in Washington unv
London bereits die Forderung nach einem ständigen Vertreter in
Sizilien angemeldet haben , wird durch eine Reuter -Meldung aus
Washington bestätigt , und erweitert . Danach ist am Samstag
abend in der USA -Hauptsta - t amtlich bekanntgegeben worden , daß
ein Komitee , in dem auch bolschewistische Vertreter sitzen, im Ent¬
stehen ist. Es soll sich mit Problemen befassen , „die sich aus den
Operationen im Mittelmeer ergeben " .

Die Plutokratien sind also bereit , auch di« Mittelmeerländer
dem Bolschewismus als „Jagdrevier " zu überlassen . ?Hr Verrät
an Europa ist vollkommen . Alle an Mittelmeertragen interessierten
Völker dürften jetzt erkennen , was .sie  dem schweren Kampf der
dsutlcken Mebrmacbt !m Osten »u verdanken baden.

Die Scklackt bei Seel
Der Durchbruch verelkeik, der Feind geschlagen

Als die Sowjets am 5. Juli vm Raum von Orei ihre acht
Monate lang vorbereitete Großoffensive begannen , hatten sie kaum
damit gerechnet , daß die deutschen Truppen dem Stoß ihrer mas¬
sierten Kräfte in derart wirksamer Form begegnen würden . Mitten
in die Anrisse des - bolsihewistischen Armeen führten die deutschen
Divisionen wirksame Gegenangriffe . Die deutsche Führung hatte
^est langem die feindliche Absicht erkannt , im Orelbogen durch einen
konzentrierten Großangriff einen operativen Durchbruch zur Auf¬
rollung der deutschen Front zu erzwingen . Die von ihr zur Ab¬
wehr und zum Gegenangriff bereitgestellten . Truppen brachen nach
wohldurchdaclstem Plan in den Angriffs - und Aufmarschraum der
Bolschewisten ein , zerschlugen schon in den ersten Tagen einen
wesentlichen Teil der überaus starken Offensivkrätis der Sowjets
und durchkreuzten damit die Pläne des Feindes . In überraschen¬
den deutschen Gegenangriffen gelang es den deutschen Truppen,
nie ' - Kilometer tief in die sowjetischen Angriffsdivisionen vorzu¬
stoßen und ihnen so schwere Verluste an Menschen und Material
zuzufügsn , so daß sich der Kampf bald zu einer Abnutzungsschlacht
größten Ausmaßes entwickelte.

Im Sinne der einmal begonnenen Abnutzungstaktik klammerte
sich die deutsche Führung ab Mitte Juli nicht mehr an den Besitz
"unz bestimmter Celändepunkte , sondern ließ den Feind dort in
das Abwehrfeuer unserer Waffen hineinlaufen , wo sich für unsere
Truppen die günstigsten Widerstandsmöglichkelten ergaben . Trotz
Auffüllung der schwer angeschlagenen feindlichen Verbände und
durch den Einsatz nachgsführter Divisionen aelana es unseren

Truppen in den folgenden Wochen , den anhaltend schweren An¬
griffen des Feindes wirksam enkgegenzutreten und das Durchbrechen
der deutschen Linien zu verhindernd

Hier zeigte sich, welche Vorteile di« deutschen Truppen an¬
der beweglichen Kampfführung an einer elasti¬
schen Front  zogen . Wie sie im Gegenangriff dem Feinde un¬
ermeßliche Verluste zugefügt hatten , so ließen sie ihn nun In der
hinhaltenden Abwehr aus Tausenden von Wunden bluten.

Ganze « egtmenter , ganze Ltvtfionen oer » oWiens
seiender Vernichtung anheim.  Ohne jede Gefährdung
der Nachbarabschnitte wurde lo die deutsche Front schließlich bis
auf die vorbereitete Stellung zurückgenommen.
Am 5. 3ust hatten dle Kümpfe begonnen , erst am 5. August Über¬
stehen unsere Trnpven Im Zuge des planmäßigen Ausweichen » dle
Stadt Orel dem Feinde , nachdem sie tm Gange der großen Abwehr¬
schlacht ihre Slufm -be als Wellenbrecher erfüllt hatte . Die Zahl der
gefallenen Bolschewisten  überschritt « ach diesen vier
Wochen härtester Kämpfe 309 999 , über 3599 feindliche

Panzer  waren ein Opfer unserer Abwehrwaffen geworden.
Darüber hinaus wurden die Kräfte des Feindes bei denkbar

seringen eigenen Verlusten io empsindtlch geschwächt , daß dir
Bolschewisten zu keiner entscheidenden Kampshandlung in diesem
Abschnitt mehr antreten konnten . Was die deutsche Führung aber
mit ihrer beweglichen Kamvfführung erreichen wollt «, hatte st«
erreicht . Der Feind war geschlagen , wenn auch einiges Gelände
vreisgegebsn werden mußte , dessen Besitz für dl« Fortführung de»
Krieges ohne Bedeutung ist.

Bst den schweren Abwehrkämpfen bei Orel war die Mitwir¬
kung der fliegenden Verbände und der Flakartillerie der Luftwaffe
von ausschlaggebender Bedeutung.
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und erreichen den Rarem.

Drr ZtM-Lorem
Auf den 5. September ist Laurentius gefallen , der tzeM-

Lorenz genannt . Nach bäuerlicher Auffassung kündet er den käm¬
menden Ererbst an und um den Tag haben snh eine Reche van
Bauern- und Wetterspmchlein gebildet . — So heißt s im Bauern-
rsim . An Lorenz siebt der Herbst an der Grenz . — „Lorenz
heiter und gut . einen schönen Herbst versprechen tut . - - „Lorenz
im Sonnenschein , wird der Herbst gesegnet sein " - „ September-
Lmenz hell und klar , verspricht ein gutes Trauben,ahr . - „Lorenz
im Reaen — Hevbstunsegen ." — Ein schwäbischer Spruch lautet:
„Sollen Traub und Obst sich mehren, dürfen mit Lorenz die Wetter
aushören ." . ^ . ,

Schon manchmal hat der Herbst -Lorenz den Bergen die
Nebelkappe aufgesetzt . Üeber die Stoppelfelder spinnt er Herbst-
f-iden.

Me Sicherung öer ZvseMirOMtcht
Auch im Rahmen der gesetzlichen Jiigenddienstpflichk sieht die Reich?-

siigendführung ihre Ausgabe grundsätzlich in der aus freiwilliger Bags
durchaesührten Erziehung der deutschen Jugend . Nur in tzinz -lfallen ist
es notwendig , durch Z w a ngsmaßnahmen  der gesetzlichen Jngend-
dienstpflicht zur Durchführung zu verhelfen . Zu diesem -Zweck ist in der
Jugenddiciistverordnunz vorgesehen , daß Jugendliche durch die Orts-
Polizeibehörde augehalten werden können , den Pflichten der Jugenddienst¬
verordnung nachzukommsn . Für diese Fälle hat der ReichslUgendsuhrer
jetzt Aussührungsbe st immun gen  erlasse » . Polizeiliche Maß-
nahmen werden sich danach als erforderlich erweisen , wenn ern >,ugeno¬
kicher hartnäckig dem HJ .-Di -nst sernblsibt . Boraussetzung für die Ein-
k-ituna polizeilicher Maßnahmen ist die regelmäßige und sorgfältige Be¬
nachrichtigung des Jugenddienftpslichtigen über Ort und Zeit des
Dienstes . An Hand des Dienstkontrollbuches wird dasErschernenzum
Dienst genau überprüft.  Wenn ein Jugendlicher ohne aus¬
reichende Entschuldigung nicht zum Dienst erscheint , meldet dies der Füh¬
rer der Schar dem Führer der Gefolgschast , der dann in Begleitung des
Führers der zuständigen Kameradschaft den gesetzlichen Vertreter des
Jugendlichen aufsucht . Erscheint ein Jugendlicher trotz dieser persön¬
lichen Aufforderung des gesetzlichen Vertreters -und trotz einer weiteren
Aufforderung durch den Bann auch scrnerhin ohne ausreichende Ent¬
schuldigung nicht zum Dienst , dann werden dis notwendigen polizeiliche»
Maßnahmen eingeleitet . — Der R -ichsjugendführer hat ferner sur die
Kriegsdauer ein vereinfachtes Verfahren bei der Beur¬
laubung  von der Jugenddienstpslicht eingeführt . Urlaubsanträge bis
zur Dauer eines Monats sind Persönlich und mündlich bei her zustän¬
digen HJ .-Einheit zu beantragen . Urlaub von einem einzelnen Dienst
kann der Führer der Einheit gewähren , Urlaub von längerer Dauer bis
zu einem Monat der Staudortführer der HI . bzw. die Mädelfühcriu im
Standort . Der Jugeuddienstpflichtige ist verpflichtet , den zuständigen
Einheitssührer von der Beurlaubung durch den Standort sofort in
Kenntnis zu setzen. Bei Urlaub über einen,Monat oder bei Befreiung
vom HJ .-Dienst wird wie bisher verfahren . Vorläufige Zurückstellungen
oder Befreiungen und die dafür vorgesehenen vorläufigen .Bescheide ent¬
fallen jedoch.

Me-Meuz-eoOMereztMsts» im Wlmsg
Wie DRK .-Oberstfuhrer H-udtlaß in der Zeitschrift „Das Deutsch-

Note Kreuz " berichtet , verfügt das Deutsche Rote Kreuz auch n , den
luftgefährdeten Gebieten über Zehntausend - von in der Ersten Hilfe
ansgebildeten DRK .-Schwesternhelferinnen , Helferinnen mid Helfern
außer den in den Krankenhäusern tätigen Krankenschwestern . Sie sind
jederzeit im Katastrophenjalle verfügbar,  m erster
Linie für den S a n i t ä t s st r e i s e n d i e n st gleich nach de»
Lusta -ngriss - n . Bei den schweren Zerstörungen an Wo,, „ Hamern
werden häufig auch Arzt -Praxen vernichtet , so daß die ärztlich - Ber-
loraung von Kranken und Verletzten für die ersten Stunden und Tage
nach einem Luftangriff schwierig werden könnte . Hier seht nun der
Streifendienst des DRK . ein . Der DRK .-Bereitschaftswagen oder ein
einfacher Krankenkraftwagen werden mit einem Arzt und mehreren
DNK .-Hekserinnen als „fahrbare Ambulanzen"  besetzt und
sichren nun durch Straßen , um sich unterwegs der bei den Lustangriffen
zu Schaden gekommenen Personen durch Leistung der Ersten Hilfe an-
zunehmen . Nicht selten wird in schweren Füllen auch die sofortige
U-bersührung in ein Krankenhaus burchgeführt . Wertvoll ist auch die
Nachbarschaftshilfe aller in der Ersten Hilfe ausgebildeten DRK .-Krafte,
die noch während des Luftalarms wirksam den Verletzten helfen und sie
dadurch vor größerem Schaden bewahren können . — In den großen
öffentlichen Luftschutzbunkern bat das DRK . Sani¬
tätswachen  eingerichtet , die zumeist mit DRK .-Helferinncn sür^ die
Betreuung Kranker und Verunglückter besetzt sind. Auch in den Zugen
mit Ümquartierien aus de» luftgefährdeten Gebiete » übernehmen DRK .-
Kräfte die sanitäre Betreuung bis zum Aussangort.

Vorteile des Mutterschnhgesetzes auch für Rentner . Nach dem Mutter-
schutzgesetzerhalten Frauen , die in der gesetzliche» Krankenversicherung
versichert sind, während der Schutzfristen ein erhöhtes Wochen- und Still-
gsld sowie die sonstigen Leistungen der gesetzlichen Krankenversicherung.
Der Ncichsarbeitsminister hat jetzt entschieden , daß als in der gesetzlichen
Krankenversicherung versichert auch Frauen anzusehen sind, die nach der
Verordnung über die Krankenversicherung der Rentner kraft Gesetzes oder

!freiwillig versichert sind.

Wanderung des > Schwarztvaköi »ereins . Ein döki-edtes
Wariderzisl des Schwarz -waldvereins  ist der Wildsee
(Hornsee ). Wer zu Hm aus Umwegen hinarOvandert , hat
einen größeren Genuß vom Tag . So führte am Sonntag dis
Wanderung durch WiWbads eindrucksvolle Anlagen am
Schivanenteich vorüber über die ZisgeHütte zum Forsthaus
im Rollwassertal . Hier haben vor zehn Fahren der Förster
und die Försterin ihren Einzug gehalten und sich seither durch
ihre Gastfreundschaft die Sympathie der Schwarzwaidwande-
rer und aller Gäste erworben . Die beim Forftyaus stehende
„Große Tanne " mit ihren 450 Fahren hätte allein nicht mehr
die große Anziehungskraft ausüben können ; wir wollen ihr
aber trotzdem das Lob spenden , daß sie es zu der beachtlichen
Höhe von 42 Metern gebracht hat . Ihr Holzwert reicht nahe
an 36 Festmeter . Nun ist sie alt und gebrechlich und grau
geworden , ihre Radeln haben den saftig grünen Schimmer
von einst verloren . — Nach einem Plauderstürrdchen mit der
Försterin ging die Wanderung durch das von Menschenhand
wenig berührte Nollwaflertal auswärts an der Speckhütte , der
Schäserwcghütte und an der Schutzhülle ans dem Weißenstein
vorüber zum Wildseemoor . Hier oben am See in fast 900
Meter Höhe unter blauem Himmel Web wieder eine Stunde
frei für ein Sonnenbad . Das tat Mt ! Erholung müssen heute
die Wanderungen sein . Darauf sind sie eingestellt . Erholung
und Ausspannung auf Len Bergen haben kroch immer eine
nachhaltende Wirkung gebracht . So wird auch diese Wande¬
rung , die über die Grünhütte weiterfühtte und mit der Ab¬
fahrt auf der Sonnnerbergbahu endete , ihren Zweck nicht ver¬
fehlt haben.

Ar/ / Mr '/k/Sat/

Herbstliches WUdbad . Wenn nmn setzt am September¬
morgen durch ine Kuraulagen geht , steht man schon das
Herbstlaub zu den Füßen rascheln , wenn auch noch nicht in
den verschiedenen Farbtönen , aber doch schon gelb ungefärbt.
Baum und Strauch zeigen zwar noch ihr grünes Kleid , aber
ein Blick zn dem rechts aufsteigenden Wiesengelände läßt uns
einen frischen Herbstreif schauen , der den Frühwanderer leicht
ansröstelt und als Vorbote Äon bald kalendermäßig einsetzen¬
den Herbst ankiindigt . Diese Vorherbsttage in den Kuranlagen
muß man miterleben . Man steht hier als aufmerksamer Beob¬
achter und -Naturfreund , wie wunderbar fein die Kräfte in
der Werkstatt Natur arbeiten und wird immer wieder stau¬
nen , was der große Baumeister „Leben " hervorbringt . Nur
vereinzelte Kurgäste sind es , die das FriihbW des vorherbst¬
lichen Tages genießen , das Gros liegt noch im Bett oder steht
in Bereitschaft für das FrnhbaL . Erst wenn die Sonne ihre
warmen Strahlen aus die Kuranlagen wirft , belebt sich der
Kurpark . Ms dahin haben die Arbeiter längst die fallenden
Blätter anfgeräumt und die Wege gesäubert . Vom ersten
Zauber des Frühherbstes ist dann kaum noch etwas zn sehen.
Das Berkehrsbild läßt aber erkennen , daß der Kurbetrieb sich
noch ans voller Höhe bewegt und daß die Zahl der Kurgäste
nicht abgerwmmsn hat . Als stiller Beobachter auf dem Bahn¬
hof fleht man ja auch Las tägliche Au - und Abwandern der
Knrfremden und wenn Vater Großmann schon sagt , daß er
noch alle Hände voll zu tun habe und mit Schmerzen Len
Winter herbeisehne , dann kann man bestimmt annehmen , daß
Wildbad noch sehr Mt sregnentiert ist. Das stüdt . Verkshrs-
Lüro bestätigt übrigens diese Tatsache . Ein schöner Herbst
und Nachhevbst dürste noch immer neue Gäste bringe, >.

Stammheim , 4. Sept . Durch züüdelnde Kinder wurde
am Donnerstag die Scheune von Molkereirechner Blaich in
Brand gesteckt. Das Gebäude ist dem Feuer zum Opfer ge¬
fallen.

Mühlacker , Kr . Vaihingen . (Vom Zug überfahren .) Aus
der Strecke Bretton —Mühlacker wurde ein Arbeiter vom
Zug überfahren . Er war sofort tot.

Möhringen , Kr . Horb . (Dachs frißt einen Igel .) Auf der
Landstraße bei Mühringen wurde die gänzlich ausgehöhlte,
ansgefreffene Haut eines Igels aufgesnnden . Wie sich heraus-
stcllte , hatte ein am frühen Morgen unterwegs befindlicher
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Radfahrer einen Dachs aufgeschsucht , der gerade dabei war,
einen Igel zu verzehren . Verschiedene Anzeichen — wie Gral»
spuren an Kartoffelstöcken und auf Reuten — deuteten in
letzter Zeit ebenfalls auf die Anwesenheit von Dachsen hin
Daß aber Dachse Igel anfallen , töten und bis auf den
Stachckkpelz auffressen , ist Wohl ein seltenes "Vorkommnis.

Schramberg . (Goldenes Arbeitsjubiläum .) Boi den Uhren¬
fabriken Gobr . Funghans AG . konnkd Schreiner Franz Flaig
der noch heute rüstig an seinem Arbeitsplatz steht , auf eine
50jährige Arbeitszeit voll Pflichterfüllung znrückblicken unL
die verdienten Ehningen von Betriebsleiter und Gefolgschaft
eittgegcnnehmen.

Hall . (Ameisenschwärme .) Wie kürzlich auf der Alb , so
konnten auch dieser Tage nördlich der Stadt Hall große
Schwärme fliegender Amoisen beobachtet werden . Die
Schwärme hingen kleinen Wolken gleich über dem Kochcrtal

Nus Baden . (Unfall bei der Oehmdernte .) Beim Einholen
von Oehmd verunglückte Frau Katharine Schneider aus Len-
tesheim . Bonn Ausladen wurden die Kühe unruhig , sprangen
auf dis Seite und warfen den Wagen um . Frau Schneider,
die sich auf dem Wagen befand , zog sich bei dem Sturz schwere
Verletzungen an der Wirbelsäule zu.

Mtttenwald . (Skelettsund am Wörner .) Am Fuße der
Westwand des Wörner fand ein Tourist einen stark ansge¬
bleichten menschlichen Schädol . In eurer Felsrinne wurden
weitere Knochentoile und nach und nach fast das ganze
Knochengerüst eines Menschen gefunden . Nach den bisher ge¬
machten Feststellungen handelt es sich mit aller Wahrscheinlich¬
keit um die Uöberroste des fort dem 20. Füll 1942 am Wärmer
vermißten Essener Schülers Wilhelm Weierstahl . Der damals -
19 Fahre alte Schüler machte von der Hochlaudhütte aus als
Alleingeher eine Tour auf den Wörner und erreichte ihn lgnt
Eintrag im Gipfelbuch . Seitdem fohlt von ihm jede Spur.

Die Lebensmittelversorgung der Evakuiert , n.
Den Evakuierten aus den luftgefährdeten Gebieten stan¬

den an ihrem bisherigen Aufenthaltsort meist Sonder¬
zuteilungen an verschiedenen Abensmitteln zu . Diese
Sonderzuteilungen wurden nur für die Taiier des Aufent¬
haltes im luftgefährdeten Gebiet gewährt . Mit dem Ver¬
lassen des luftgefährdeten Gebietes erlöschen nach Weisung
des Reichsernährungsiiimisteriums alle Ansprüche auf
Sonderzuteilungen . Die Evakuierten sind daher am
Ausnahmeort genau so wie die ortsansässige Bevölkerung,
also nach den allgemeinen Rormalvcrbrauchersätzen , zu
versorgen . Auch örtliche Sonderregelungen , z. B . hinsicht¬
lich des Bezugs von Vollmilch gegen Kürzung der Butter ^
ration bei Fehlen von Molkereien , gelten in gleicher Werse
auch für die Evakuierten . Voraussetzung für die Ausnahme
von Evakuierten in die Selbstversorgergemeinschast ist
hei allen arbeitsfähigen Personen , daß sie nach Kräften rm
bäuerlichen Betrieb und Haushalt Mitarbeiten.

Sicherung der Grundbücher gegen Lustgejahr . Für ocu Fall , oaz
Grundbücher am Verwahrungsolt nicht sortgesührt werden können , hat
der R -Ichsjustizminister bestimmt , daß von jeder Eintragungsverfngung
eine Abschrift zu fertigen ist, welche den vollen Wortlaut der Eintragung
wiedergibt . Die Abschrift ist getrennt von den Grundakten möglichst
sicher zu verwahren . Bon Zeit zu Zeit werden die gesammelten Ab¬
schriften an den Vcrwahrungsort der Grundbücher gebrückt.

Drei Gewinne und drei Prämien
Berlin , 6. Sept . Am heutigen Ztshungstag der 5. Klasse

der 9. Deutschen Reichslotterie fielen drei Gewinne von je
20 000 RM . ans die Nummer 293324 , außerdem wurde diesen
Gewinnen noch die Prämie von je 500000 RM . zugeschlagen.

Kursaal -Lichtspiele Herrenalb
Dienstag M 7. September : „Meine Freundin Josefine"

Wie die tüchtige kleine Jo -seftne die Freundin einer be¬
kannten Rsvuesäng -erin wird und mit ihrer Hilfe über die
Schikanen ihrer Verwandten und über den Mann siegt, -der
leichtfertig mit ihr spielen will — das erzählt in amüsanten
Bildern und mit einem witzigen Dialog diese neue Filnr»
komüdie der Tobis.

Fm Vorprogramm : Kulturfilm n. Deutsche Wochenschall

Menschen im Dunkel
Roman von Maria Fuchs
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„Berhöffst dir vom neuen Herrn Merkführer ein Stück ! Pa¬
radies ? " spöttelt ihm der Egerl « nach . Der andere hat dafür nur
ein breites , gutmütiges Lachen im Gesicht und ein bißchen Per-
achtung.

»Gestatten Sie , daß ich Platz nimm , Herr Thalhuber ? "
»Oh , bitte !"
Gottfried betrachtet sich erst ' stillschweigend sein Gegenüber.

Dieser Mensch gefällt ihm . Aus seinen Aiigen redet Rechtlichkeit
und deutsche Treue.

, . Wsrntt hetz, sein Glas . „Mit Mer trinkt man zwar auf
ft 11 Wohlsein , aber ich tu es dennoch . Ans Ihr « Zukunft , Herr
Tyalhuber !" , ^ v

Dem Gottfried zuckt ein Schatte » » ms scharf geschnittene Ge¬
sicht. „Zukunft ? " sagr er und lächelt dabei herb «, „die ist für
uweremem eng begrenzt , Herr Werner . Ein paar Sprossen , mehr

„Auf das kommts nicht immer drauf an , wie hoch wir kom¬
men , sondern vielmehr , wie wir die paar Sprossen nehmen und
wie man dann droben steht . Das ist meine Meinung . Nir für
ungut !" .

Was hat -nur dieser Arbeiter für eine Sprache ! Ein w
Seistverwandt mit der seinen.

„Ich Hab zwar noch nie mit Ihnen gesprochen . Werner,
die sind nftr von allen da drüben der Bekannteste . "

„Wir höben uns oft in der Volksbückierei gesehen . Uni
der Urania . Wissen ' « nimmer ?"

»Ah , richtig ! Eie lesen auch gern ? "
»Za , Bildendes . Kitsch kriegt mau so genug zu sehen ."

enger wird das Verstehen zueinander.
„Wissen s , Herr Thalhuber " , schenkt ihm der Variier

Vertrauen , » ich hätt auch früher einmal zu was anderem F
gehabt . Aber der Vater ist plötzlich gestorben und di « M>
war da mit einer kleinen Pension : dabei waren wir unser

unversorgte Kinder . Man lernt in solchen Situationen ans ' eigene
Wünsch verzichten ."

Gottfried horcht auf . Der trägt auf seinen Schultern ver¬
wandtes Schicksal und wie er anfaßt , das deutet aus starken
Willen und ein gut Teil Lebensmut.

»Dafür lernen die Geschwister was Rechtes " , erzählt er wei¬
ter . „ Die ältere Schwester hat Heuer miüturlert , die andere geht
in die Handelsschule . Muß dann ich auch grad ein Studierter
sein ? " lacht er.

Wie anders der ist , wundert sich Gottfried . In »hm hingegen
ist ein fortwährendes Auflehnen und Derbvhrtsein i » Dinge , die
nichr zu ändern sind . Der Blick seines Arbeitskameraden ist gut¬
mütig und sucht offen den gewundenen Weg . Sein Blick ist wie
haßoerkeilt.

Freilich , der andere hat ein Heim . Hat Mutter , Geschwister.
Er lebt für niemanden.
„Thalhuber , es freut mich ehrlich , daß Sie die Werkmeistcrstelle

bekommen sollen . Ich gratuliere Ihnen !"
Ecyt ist die Freude , die aus den blauen Augen Werners redet,

lind darum streckt ihm der Gottfried auch die Hand hin : «Aus
treue Kameradschaft also , und auf festes Zusammenhalten !"

Die derbe Pranke des Hünen umschließt di« schmale Schwielen¬
hand Thalhilbers . „Ich steh zu dir , wenn du mich einmal brau¬
chen solltest . Ich me 'iiy du verstehst mich Weißt in solchen gro¬
ßen Betrieben ists meist so: einer legt in einem entlegenen Win -,
kel die Zündschnur und die anderen reißts oft mit ."

„Ich versteh dich !" — Gottfrieds Blick geht zu dem Tisch , an
dem der kleine Schwarzhaarige sitzt, der Egerl «.

„Wenn du einmal allein bist und dich verlangt nach Gesell¬
schaft , komm z» mir iwim , Thalhuber . Mein « Mutter kriegst gleich
gern . Das ist «ine vom alten Schlag , immer voll Humor und
wenn ihr auch die Soigen hochrvachsen ." V >

„Danke . Werner ! Aber das Alleinsein macht mir nicht viel
aus . Und dann , weißt, . ," eine kleine Pause schleppt sich ein,
bevor er weiterspricht . „Ich mach andere Menschen nicht froh , ich
wirk wie ein Alp,"

„Aber geh , das bildest dir ein !" redets ihm der Werner aus,
„Nein , nein , das Einpassen in , ein nettes Familienleben liegt

mir nicht . Da seh ich dann wieder . . ." Zerrissen sind di« letzten
Gedanken und Worte , denn säh und blaß ist der Gottfried auf¬
gesprungen und starrt zu einem Gartentisch an der Laube , an
der sich ein älterer Herr niedergelassen hat . Der Kamerad schüttelt
verwundert den Kopf : „Ja , Thalhuber , was hast denn ? "

Die Frage reißt ihn , jn die Wi >kUchk-->t MMs ".

kämpft er sich heiser aus der Brust . Kann aber den Blick vom
Laubentisch nicht wenden.

Er scheint auch den Einsamen drüben damit zu bannen . Dieser
blickt nach dem kleinen Ecktisch, an dem die beiden jungen Ar¬
beiter sitzen. Er rückt seinen Sessel so. daß er ins Dunkel zu sitzen
kommt , Wie versteint starrt er dann in das gefüllt « Bierkrügl
hinein.

Gottfried deükt eines nur : So hat er immer gelebt di« Jahr «.
Ist im Wirtshaus gesessen , hat es sich gut gehen lasten , während
die Mutter sich abrackern mußte.

Warum geht er nicht aus jener Stadt , in der er die gleiche
Lnft mit seinem Sohne atmet , der ihn doch nie anerkennen wird?

Obwohl Werner nichtsahnend neben seinem eroberten Freund«
sein Bier trinkt , sieht er dennoch die Wolke , die irgendwoher ge¬
flattert ist.

Der Thalhuber trinkt : ein Glas , «in zweites , drittes . . . Als
er aber noch «in viertes bestellt und danach greifen will , nimmt
es ihm der Werner rüstig fort . „ Nein , mein Lieber , das ist zu
viell Dir ist gar nicht um den Suff zu tun , du möchtest nur
etwas hiuunterschwemmcn und dos ist der ärgste Unsinn ."

Gottfried gleitet in ein « verdüstert « Stille hinein , aus der ihn
der Freund kurzweg herausreißt . »Weißt was , Kamerad , wir
gehen jetzt heim " , schlägk er vor.

»Nein , ich geh nichtl Ich Hab noch mit jemand abzurechiien.
Heut lmb ich grad die richtige Stimmung dazu ."

»Was hast denn vor ? Mach dich doch nicht dreckig an einem,
der cs nicht giert ist. "

»Bon wem redest denn ? "
»Du meinst doch den Lgerle ? " ,

Den ? Kein « Spirrl " — Verachtung liegt um Gottfrieds Lip¬
pen ." „Nein , an einem solchen Aal rühr ich nicht . Ich mein einen
ganz anderen ."

Der Plag an der Laube drüben ist leer . Unmerklich hat sich
der Einsame aus dem Garten entfernt.

Draußen an der Mauer bleibt er ein wenig stehen . Nur ein
paar Herzschläge lang . Er hat dabei nur einen Wunsch : daß d«>
da drinnen eine einzige Stund das Kind seiner Mutter wär!

Gottfried blickt zur Laube hin ; der Tisch ist leer . Rasch steht
er auf , daß die Gläser klirren . »Werner , zahl du derweil ! Auf
Wiedersehen !"

»Ich geh mit dir !" — Breitschultrria/teht der Hüne » eben dem
Gottfried . In seinen treuen Augen blitzen ehrliche Lichter : »Thak-
huber , vielte ckit kannst milb bi-niieben ."

n .' kuna kalnt



G»ö«tz«it-er Kr«»«
Alratfzug Icchelausmd« /

Von Adolf Reh ^
Schöne Frauen! Sie wurden zu allen Zeiten bewundert—

«der auch gefürchtet. Schon Msxander der Große, der Eroberer
eines Weltreiches, soll die in seine Gewalt geratenen Töchter des
Perserlönigs nur mit niedergeschlagenen Augen begrüßt haben.
Denn Frauenschönheit, so sagte er, bringe denjenigen, die sie be¬trachteten, schweren Schaden. Cr selbst fürchtete, durch den An¬
blick der schönen Jungfrauen von seiner sich selbst gestellten Aus¬gabe abgebracht zu werden.

Der große athenische Staatsmann Perikles war von heißer
Liebe zu der schönen Aspasia entbrannt. Davon wollte ihn der
Philosoph Anaxagoras heilen Die Schönheit Helenas sei die Ur¬
sache des Unterganges Trojas gewesen, und die Schönheit Lukre¬
tias habe das stolze Rom dem Verfall entgegengeführt. Das gaber dem großen Athener zu gedenken.

Perikles antwortete: „Ist es denn meine Schuld, wenn die
Schönheit von den Göttern mit größerer Macht bedacht worden
ist als die Weisheit?"

Frauenschönheitfürchtete der Prophet Mohammed. Es wirdvon ihm berichtet, daß er die alte Königsstadt Schiras, deren
Frauen sich durch besondere Schönheit auszeichneten, niemals be¬
treten habe, um nicht durch ihren Anblick in Verwirrung gebracht
zu werden und das Paradies zu verlieren.

Für die schönste Frau ihrer Zeit galt die Königin Marguerita
von Navärra. Ähre Schönheit fürchtete sogar ein so tapferer Held
wie Don Juan d'Austria, der Sohn Karls V. und Sieger vonLepanto. Als er der Königin zum ersten Male begegnete, soll er
ausgerusen haben: „Wenn diese königliche Schönheit auch mehr
göttlichen als menschlichen Ursprungs ist, so wird sie doch die
Menschen viel mehr zugrunde richte,, als sie erlösen."

Es wird auch erzählt, daß ein fremder Gesandter bei ihrem
Anblick den Wunsch äußerte, er wolle nach dieser Schönheit nichts
mehr sehen, möchte vielmehr handeln wie manche Orientalen, die
das Grab des Propheten gesehen hätten.

„Und was tun diese?" fragt« lächelnd die schöne Königin.
Da soll sich der weltgewandte Kavalier höflich verbeugt haben:„Sie lassen sich dis Augen mit glühendem Erz ausbrennen, weil

sie Schöneres aus der Erde doch nicht mehr sehen können und auchnicht seken wollen!"
Jede Zeit hat ihre eigene Vorstellung von weiblicher Schön¬heit, und es haben sich auch immer Schriftsteller gefunden, dieriederlegten, was ihrer Zeit für schön galt Zur Zeit der Minne-länger, im 12. bis 14. Jahrhundert beispielsweise galt nach alten

Berichten für schön: lang herabwallendesHaar, blond und glän¬
zend wie gesponnenes Gold-, eine weiße gewölbte Stirn; eine ausRot und Weiß gemifchte- Gssichtsfarbe; dunkle, nicht zusammen¬
stoßende Augenbrauen, schart und schmal wie mit einem Pinsel
gezogen und hellstrahlende, bewegliche Augen an Glanz denSternen gleich. Weiter werden als Merkmale weiblicher Schön-
heit angegeben: eine mäßig lange, gerade Nase, nicht zu stumpf
und nicht zu spitz; weiche, rosig angehauchte Wangen: ein kleiner
roter Mund, einer Rose im Tau vergleichbar, mit vollen, roten,
feurigen Lippen, aus denen weiße kleine und gerade Zähne hervor¬
blicken; ein kleines rundes Kinn mit einem Grübchen geschmückt;kleine rundliche Ohren; ein 'glatter, weicher Hals, micht zu lang
und nicht zu voll, mit so feiner und zarter Haut, daß man den
roten Wein, den die Dame trinkr, durchscheinen sieht. Von den
Schultern verlangte man, daß sie weißglänzend waren, während
sie Füße klein, schmal und so gewölbt sein mußten, daß sich„ein
Vöglein darunter verstecken" konnte.

Für das 16. Jahrhundert hat der Italiener Firenzusla in sei¬
ner eigenartigen Schrift über die weibliche Schönheit ganz genaue
Bestimmungengegeben, was seine Zeit für schön hielt: die Stirn
sollte heiter und doppelt so breit sein wie hoch Vom Haar forderteer, daß es dicht, lockig und lang war, während die Haut hell leuch¬tend, aber nicht von toter Weiße sein mußte Als besondere Reize
werden angeführt: das Grübchen in der Oberlippe, Rn leichtes
Anschwellen der Unterlippe und ein liebreizendes Lächeln im lin¬
ken Mundwinkel. Und schließlich die Nase, sie mußte nach oben
sehr sanft und gleichmäßig abnehmen.

Der Stehplatz
Das Konzert der Wien« Philharmoniker weit fest Wochenaurverkouft
Furtwängler dirigierte. Vor Beginn des K.

Veranstalter ins Künstlerzimmer.
„An der Kasse raufen sich di« LeutsI", ries
Furtwängler lächelte sanft:
„Ich Hab' ja meinen Stehplatz- "

* »
„Was sind Sie sür ein Landsmann?"
„Gar keiner, ich bin Großstädter!"

Lin Leben für die Marine
Zum 1«v. Geburtstag des Admirals Otto von Diederichs

Der Name Otto von Diederichs,  dessen zu ge¬
denken der hundertste Geburtstag des bewährten Marine¬führers einlädt, ist vor allem mit dem Begriff „Kiautschou-Tsingtau" verknüpft, niit jener kolonickk'en Gründung des Bis¬marckreiches, die vor rund 20 Jahren wieder i» den BesitzChinas zurückgegeben ist. nachdem sie zu Beginn des Kriegesvon 1914 heldenmütig von ihrer Besatzung verteidigt und süreinige Jahre von Japan verwaltet worben war Ueberdiesaber ist der Lebenstaus dieses Seemannes charakteristisch fürdie Entwicklung der allen kaiserlichen Marine und sür dieAufstiegsmöglichkeiten, die überragenden Männern in ihr ge¬boten wurden

Otto von Diederichs ist, wie so viele verdiente Marineteilte, ein Sohn des Binnenlandes: er wurde am 7. Seplember 1843  zu Minden geboren, auch trat er nach Ab-
iolvierung des Gymnasiums— !862 — vorerst ins Landheerein. Aber bald schon wurde der Zug — niedersächsisches Blutrbe —in ihm rege, und der Fähnricha D -trat in die Hanvelsmarine ein Drei Jahre lang ließ er sich den Seewind um
oie Ohren blasen und gelangte auch in die Weltgegend, mitoer später sein Name geschichtlich verknüpft werden sollte -nach Ostasien Im .Jahre 1865 trat Diederichs in die streu
ßische Kriegsmarine ein. wurde zwei Jahre darauf Unterteutnant und >869 Leutnant zur See

Inzwischen war die kleine preußische Seemacht vom Nord
veiikschen Bund übernommen worden, »nd als der Krieg von
>870 ansbrach, sic! unserem Marineosftzier, der Kominandaiii
«es Kanonenbootes„Natter" geworden war, die Pflicht zudie Emsmnndnng zu bewachen Nach Kriegsende wurde er zu,
Marineakademie abkommandien und zum Kapitäntentnanibefördert: als solcher wurde er wegen seiner bewiesenen Be
fähjgung Mitglied der Torpcdoversuchs- »nd -strüsungskoinMission, also mit der Ausbildung einer Masse betraut, die
heute von der allergrößten Bedeutung im Seekriege ist

Mit Freude begrüßte er dennoch wieder ei» Auslands
kommando, das ihn an Bord S M S „Luise", eines modeinen Kreuzers, in die ihm vertraute» ostasiatischen Gewässeikühne. Nach über zweijähriger Fahrtdaner wurde der zum
Korvettenkapitän Ausgestiegene wieder mehrfach mit wichtige»Aufgaben des Heimatdienstes beauftragt Von l880 vis 1886
lehrte er an der Marineakadeinie die Facher Torpedoivaffe undArtillerie, Seetaktik und Seekriegsgeschichte: auch wirkte eidrei Jahre hindurch bis zu seiner 1886 erfolgten Befördern»,:zum Kapitän zur See als Dezernent im Amt der Admiralität Dem folgten wieder Auslandsreisen und dann die An
stellung als Oberwerftdirektor zu Kiel in der Eigenschaft einesKonteradmirals 1897 übernahm Diederichs das Kommandoder Kreuzerdivision in Ostasien, und hier hatte er jene wich
Ege Ausgabe zu ersüllcn. die dem deutschen Ftotlenausban unddamit der deutschen Ueberseewirlschaft so folgenreich werdensollte: er besetzte nach Ermordung zweier deutscher Missionaredurch chinesische Fanatiker die Küste der Bucht von Kiaiitichon

Bereits früher hatte der große AsiensoNcher Keroinanvvon Richthofen die Reichsregierung, die sich für den Erwerbeines Flottenstützpunktes an der chinesischen Küste interessierte,aus die kohienreiche Provinz Schantung und seinen HafenKiautschou hingewicsen. »nd das bedauerliche Vorkommnis,das zwecks Verhütung von Wiederholungen zum potitischen
Einschreiten zwang, gab Veranlassung, einen militärischen
Schutzposten im Lande zu belassen. Die chinesische Regierungerklärte sich bereit, das von Konteradmiral Diederichs beschlag¬nahmte Gebiet aus die Dauer von 99 Jahren zu verpachtenund dem Deutschen Reich die Bergbaubenntzung, die Anlegungvon Eisenbahnen sowie den Ausbau des Ortes Tsingtau stattdes versandeten Kiautschou als Marinehasen zu gestatten. Es
ist noch in allgemeiner Erinnerung, wie bald jene Landschaftdort am Gelben Meer aufbliihte, seit Deutsche als Hausherrendort schalteten, und der Name des Marineoffiziers, der in der
Krisenzett bis zur endgültigen Machtübernahme dortzulandefür Ordnung gesorgt hatte, wurde volkstümlich im deutschenVaterlande. Das Verdienst des Bevollmächtigten wurde amt¬
lich durch Beförderung zum Vizeadmiral anerkannt und nachder Heimkehr wurde ihm das verantwortungsvolle Amt einesChefs des Admiralstabesder Marine übertragen, das Otto
von Diederichs innehalte, bis er als Admiral aus dem kaiser¬
lichen Dienste ansschied. Er verstarb, im Ruhestand die ruhm¬
voller Taten seiner jüngeren, zum guten Teil von ihm aus¬
gebildeten Kameraden neidlos verfolgend, tm letzten Jahre des
Ersten Weltkrieges zu Baden-Baden, betrauert als ein Manner unablässig für Deutschlands Weltgeltung gearbeitet hatte.

Zur Erinnerung an Clemen? Brentano.
Vor rund 150 Jahren durchstreifte die deutschen Lande einRinger Mann, der eben den kaufmännischen Kontorrock aus-

s>„„r ' " lcce,., Leven oer vaterländischen Hoch-Ichulen sich nach idealeren Dingen unnutun als sie die
Wissenschaft vom Handel ihm bot. Nach Gelderwerb aina sein
Streben nicht, denn sein Vater - eingewaiiderteritalienischö'

^stammend — hatte als Bankier für seine Familiereichlich gesorgt, und so konnte es sich Clemens Bren¬tano,  der am 8. September 1778 am Deutschen Eck" dos
trecken̂ erblickte, gestatten, allerlei"„brotlose" Künste zu

Eftie gleichgestimmte Seele fand er in dem MärkerAck>i m
von Arn . m und als beide sich in Heidelberqz,̂ ,,,fanden, wo unseren Brentano eben sein erstes, junges. mUi,
kurzes Ehegluck erwartete, da webten»sie zusammen, was sieauf ihren Wanderungen zu den rebenreichen Ufern des Ne-kars
und Rheins aus dem klaren, frischen Volksborne geschöpft hat-
^n . Es entstand „Des Knaben  W » n d e r ho r n". dasBuch, „von dem die Erneuerung der deutschen Lyrik ausging",wie >zvsef Nadler darlegt, das Sammelwerk, von dem Goethe
begeistert schrieb: „Von Rechts wegen sollte dieses Büchlein
n jedem Hanse, wo frische Menschen wohnen, am Fenster,
nterm Spiegel oder sonstwo zu finden sein, »in aufgeschlage»n werden m jedem Augenblick der Stimmung oder Unstim.niing, wo man den» immer etwas Gleichlöne'ndes oder An-cegendcs fände."

Brentano war es, der dem Freunde Arnim immer Wiede:
lahelegte, sich recht eng an die VolkSfassungc» anzuschließe»'"G "strengz» arbeiten", während jener mehr künstlerisch als

wissenjchastlich vorging. Dennoch war es. dem Zuge der Zeitentsprechend, auch Brentano erlaubt erschienen, Einzelheiten z»andern, zumal Derbheitenz» milder». Roheiten ansziimerze»und timnche Holprigkeit zu glätten. Auch fügten beide den an-
nähernd zehn Dutzend echten Volksliedern volkstümlich« Dich-tungen namentlich bekannter Künstler hinzu, und selbst an
eigenen Schöpfungen fehlte es nicht. Aber treulich achteteBrentano „die heiligen Rechte der Ueberliesernng". und so kamdas Buch zustande, das ein Volksbuch war, blieb und sein
wird, solange Deutsche Herz und Sinn für die Neberliefeningder Vorfahren in sich zu wahren wissen. Es bestätigte sich, wasder patriotische»nd gelehrte Joseph Görres freudig bei der
Durchsicht des ersten Exemplares Anno >806 vom / Wnnder-horne" ausgesprochen hatte: „Es ist der Geist der Nation, der
aus dem Ganzen ruht!" lind aus die Wirkung des Werkes ii»
Volke trifft zu, was Brentano einmal in einem anderen Zu¬
sammenhänge ehrfürchtig auSgerufcn hatte: „Heil dem Volke,das solche Gaben ehrt!"

Ueberaus reicher Robbenfang. In den Gewässern rund
»m die Inselgruppe der Kurilen im nördlichen Stillen Ozeanhat, wie die japanische Zeitung „Vomiert" berichtet, der
Robbensong in diesem Jahr ganz unerwariele Ersolge ge-bracht. In nur vjer Monate» sind von den. Japanern nichtweniger als 1890 Robben gefangen worden, und zwar mitHilfe der sogenannten Sprengstöffstralegie, d. h durch dis
Explosion von Sprengstoffen, die man unter das Eis schiebt.

„Kauf»»ich nicht!" Ein Voge!händ!er wurde kürzlich durch
die ans merkwürdigem Wege vollzogene Rache seines Angestelltenin Mitleidenschaft gezoaen. Der junge Mann hatte sich»acheinem Streit mit dem Chef eine Gehaltskürzung gefallen lassen
müsse», die erst wieder ausgehoben werde» sollte, wenn er das
ernste Bestreben zeigte, die Interessen des Geschäfts besser alsbisher zu wahren. Er dachte jedoch nur an Rache und fand
auch ein Mittel, »m sie anszusnhren. Vorsichtig»nd geduldig
sprach er einigen Papageie» Sätze vor: „Kaus mich nicht! Duwirst betrogen!" Und brachte es dahin, daß die Tiere sie auchnachplapperten. Wollte nun ein Käufer mit den gelehrigen Tierenreden, so erwiderten sie ihm mit den einstudierten Warnungen,nnd der Kauf unterblieb natürlich. Als dem Chef das zum
zweitenmal begegnete, fing er zwar innerlich an zu toben, er
beherrschte sich jedoch äußerlich und legte sich auf die Lauer, biser seinen Angestellten eines Tages dabei erwischte, wie « den
Papageien Sprachunterricht erteilte. Er erstattete Anzeige gegen
den jungen Mann, nnd nun wird das Gericht entscheiden müssen,
ob die Erteilung von Sprachunterricht an Papageien ein Ver¬
brechen sein kann oder nicht.

Maulwurf deckt Silberschat? auf. In der Nähe von Nosen-
berg in der Slowakei wurden in einem MaulwurfhaufenalteSilbermünzen gefunden. Die Münzen waren einst in eurer
Holzkassette vergraben worden, die vermorscht ist. Em Maul-
wurs wühlie nun den Schatz an die Oberfläche. Es handelt sich
NM alte schlesische Münzen aus dem Jahre 1670, polnischeMünzen von 1587 und ungarische Münzen aus der glcicyenZeit.

vanUosgung . IVilckbad , 4. 8ept . 1943
?Ur ckie vielen Beweise tierBickerTeünslrms,

ckie wir beim AeimganZe meines lieben iViannes,
unseres Men Vaters Ksr ! Stieles «- in so
reicbem ö/labe erkabren ckurkten, sagen wir auk
ckiesem wege berrl . Dank . Besonckeren Dank
Herrn Ltscitpf . llisctier kür ckie trostreicken
IVorte am Orsbs , cken 8ctiulksmeracken unck
-Kamerackitinea sowie cken Lctiwestern unck
tVütglieckernckss Kirctienckors kür cken Gesang.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Vi/ilridski , cken 3. 8ept . IS43
vsuboaguag

Bür ckie überaus verrücke unck aukrietttige
Teilnabwe , ckie uns beim Aelcksntock meines
>. Alarmes unck 8vbnes Iktkr. Walter Seigts
ruteil wurcken, sagen wir berrl . Dank , ins-
besoncksre allen ckenen, ckie ikm bei cker Drsuer-
keier ckie ietrts Lbre erwiesen baden

krlclel Seigl « uuril kttern.

Anzeigeutexte bitte deutlich schreiben!
Stadt Reuenbürg.

Lesscitliche Beratung mit de«RMme«
am Dienstag den 7. September 1943, abends 7 Ahr.

Der Bürgermeister.

VkterlnSmt vr.8ed«sb.lienenbürg
rurück

8psr - mui Vsr1vke « 8ks88v KvrrvkM.

SerlettunstzN suk U - eiKkrsut,

werden bi» 15. 8eptember bei cker ftssqp entgegengenommen.
v « r Voretsnel « IVilk . Dränkler.

Neuenbürg,
aufe.

kvMwsvüeMvMg
«ävr äunlivlbl . kose
Tausche evtl, t Paar - errett¬
schuhe, Größe 41—42.

?>l erfragen i» der Enztäler-' 'isstklle.

I-AgerrÄume
möglichst an Bahnstation, ebener¬
dig, auch stiltgelegte Wirtschaft,
Saalbau, leere Fabrtkräume usw.
zu mieten gesucht.

Angeb. erbeten an: Ehr.Pfeiffer,
Stuttgart, Königstr. 31 6. Ver¬
mietungen seit 1868.

Neuenbürg.
Zuverlässige, absolut ehrliche

krsu
M Zen llmi8ZsM

gesucht.
Oberlehrer Beutler.

?Ze
220 Liter Inhalt

verkauft zu RM. L6.—- das Stück

Geusudllrg/Württ.

1 - 2 Zimmer
möbliert oder unmöbliert am Stadt¬
rand von Pfbrzheim oder Umge¬
bung(Bahnstation)sür kürzere oder
längere Dauer zu mieten gesucht.

Angebote unter Nr. 543'an die
Enztäler-Geschäftsstelle.

Aelterer Herr sucht

2
Stadt oder Land.

Euler. Stuttgart
Gerokstr. 37.

Wirsetzen unsere Mit¬
glieder von dem Tode
unseres Eangeskame-
raden Soldat

Otto Köhler
in Kenntnis.

Montag abend8.30 Uhr bitte
ich die Sänger zur Probe im Lo¬
kal „Grüner Baum".

Der stv. Vorstand.
, » » » ,

gebrsucksn
nur VSrd>sucksn . Lsiol-

osn 5is cjtsssn rsilysmZhsn
Kst suck bsl Ksnuhung osl

UK1V

KÜlpSs'pltSgSMUtSl.

Neuenbürg.
Zu verkaufen2 Morgen
GSSrmÄMAS.

Daselbst wird eine guterhaltene
ksss

zu kaufen gesucht.
Zu erfragen Grabenstr . 8.

8prsc ! i8tunäen-
Leiterin

zur Ausbildung für Zahnpraxis
gesucht.

Angebote unter Nr. 552 an die
Enztälergeschäftsstelle.

W i l db a d.
Einzelstehende Person sucht

(1 oder2 Zimmer) mit Küche und
Zubehör.

Angebote unter Nr. 551 an die
Enztäler-Geschäftsstelle Wildbad.

2n Herrenalb sucht älteres
sehschwaches Ehepaar mehr¬
mals wöchentlich2 Stunde» lang

zum Borlesen , Begleiten , kl.
Näharbeit. Ev. auch Fremde oder
Fliegergeschädigte.

Angeb. unter ft.8.öl. Herrenalb.

ciem Linkern
unck er kiitt sucii Ätt ! . . .

Verkaufe ftntbekriickes ckurck ckie

AkEKttreiAe/

Dennach.
Eine güte

Milch-Nd FshM
39 Wochen trächtig, wird dem Ver¬
kauf ausgesetzt. ' ,

Hauptstr. 53.

»srrsnsM
Dienstag -, den 7. 8ept . 1943

20 Ubr
keine dtacbmittansvorslellung

LpiSASl eil Sit Usri
ftultmtilm

Me veuiZede Mbkensichgu

scitzencklicbe niäbt rugelassen

Ulnlritt am. —.so unck am. 1.—
Lcsuciier in Onikorm tinlba»reise

aus den Zeitenwerken von

das V/ssckmIItel kür die Derufr-
wäscke wirkt stark scbmuiriü-
send . ks Isi vielseitig anwendbar
und spart Zeise u. Vasckpulvcr.
Oebroucbssnwelsung bescküent

MeinÄnrsiZen
sind unükeitresillcke Vsrnüttier!
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